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es wird wieder Wahlkampfzeit. Die CDU

versucht sich in Trump-Manier der AfD-

Klientel anzudienen und wir sehen

staunend zu, wie man sich für nichts zu

schade sein kann, im Kampf um Stimmen

für das Jahr 2024. 

Mit Umfragewerten von acht Prozent im

Rücken lässt es sich auch nicht gerade

ermutigend an für die SPD im Freistaat,

doch es erlaubt uns zumindest den

Luxus, ehrlich bleiben zu dürfen. 

So wird auch diese Ausgabe der

„Kurzintervention“ kein Wahlkampf-

blättchen sein, sondern ein Überblick

über das, was uns wichtig ist und uns

bewegt. Besonders freue ich mich über

den engagierten Gastbeitrag aus der AG

Selbst Aktiv.

Eine angenehme Lektüre wünscht
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Über das norwegische System für

Bürgerbeschwerden und die Streit-

beilegung informierte sich der Petitions-

ausschuss während fünf inhaltlich

vollgepackter Tage im hohen Norden.

Neben Treffen mit den staatlichen

Ombudsleuten (etwa der Ombudsstelle für

Gleichstellung und Antidiskriminierung),

einem Parlamentsbesuch des Ausschusses

für konstitutionelle Angelegenheiten und

dem Treffen mit einem lokalen

Wohlfahrtsverband zur Stadtentwicklung,

gab es auch Gelegenheit sich über die

Bürgerbeteiligung bei Um- und Aus-

gestaltung der Wohnbebauung im Osloer

Hafen und die Ansiedlung von

(Groß-)Industrie zu informieren. 

Besondere Schutzrechte der Samen

Ein wichtiger Themenschwerpunkt war

dabei stets auch die Rolle der Samen, der

norwegischen Urbevölkerung. Bei einem

Besuch des Generaldirektors für An-

gelegenheiten der Ureinwohner und

nationalen Minderheiten sowie dem

„Samisk Hus“ in Oslo informierte sich der

Ausschuss sowohl über die

verfassungsmäßig verbrieften Rechte, wie

auch die konkreten Probleme bei deren

Umsetzung.

Konflikte zwischen Tradition und Moderne

Immer wieder traten dabei die Konflikte

zwischen Tradition und Moderne hervor, am

plastischsten wohl beim Streit um Wind-

kraftanlagen im traditionellen Samengebiet.

In der Region Fosen wurde inmitten eines

Rentierzuchtgebietes ein großer Windpark

errichtet. Wie der oberste Gerichtshof

urteilte, ist die Baugenehmigung hinfällig

und die gesamte Anlage muss nun

schlimmstenfalls zurückgebaut werden. 

Entspanntheit auch als Folge kluger

politischer Entscheidungen

Das Land, welches sich als große Fischfang-

und Seefahrernation begreift und stolz

darauf ist, als einziges wirklich die Arktis zu

besiedeln, sieht sich gleichzeitig den

Herausforderungen und Chancen einer

digitalisierten Welt gegenüber. Was dabei

stets auffällt ist, dass all diese Konflikte

viel lösungsorientierter und zivilisierter

ausgetragen werden als bei uns. 

 

Schon gewusst? Einmal in jeder Legislatur gibt es für jeden Ausschuss die Möglichkeit einer

             Reise zum Austausch mit anderen Parlamentariern und NGOS, zumeist in europäischen Staaten. Dazu gelten 

feste Kostensätze für Übernachtungen und Flugkosten, die einen achtsamen Umgang mit Steuergeldern

 dokumentieren. Einige unserer Impressionen werden sich auch in unserer 

parlamentarischen Arbeit widerspiegeln – dazu mehr in einem der nächsten Newsletter.
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Freilich geht diese Entspanntheit leichter

von der Hand, wenn man die wohlige Wärme

eines prall gefüllten Staatsfonds (zum

Echtzeitstand: https://www.nbim.no/en) im

Rücken weiß. Aber auch dieser Fonds ist

das Resultat kluger politischer Ent-

scheidungen, wie so vieles im heutigen

Norwegen.

Ein Ort der zugleich verstört und inspirieren

soll

Emotional herausforderndster Moment der

Reise war ein Besuch auf Utøya. Die

sächsische Delegation durfte das

Ferienlager der norwegischen Jusos

besuchen und wurde von der Gästeführerin

Maria mit ebenso verstörenden wie

inspirierenden Geschichten über die

wechselvolle Historie der Insel auf einem

nicht leichten Weg begleitet. 

Widersprüchliche Gefühle auf dem

„Liebesweg“

Utøya ist ein Ort, der widersprüchliche

Gefühle auslöst und den man nicht so

verlässt wie man ihn betreten hat. Eine

wunderschöne Insel, die voller Leben und

Freude war und doch auch Mahnmal für

ein schreckliches Verbrechen jenseits der

Vorstellungskraft ist. Stellvertretend

hierfür steht der „Liebesweg“ (Kjærlighets-

stien), eine Stelle, an der manche die Liebe

fürs Leben gefunden haben, während am

22. Juli 2011 einige genau hier ihr Leben

verloren haben, getötet vom

rechtsextremen Massenmörder Anders

Breivik.

Neue Inspiration, neuer Mut

Auf bemerkenswerte Weise wird versucht

den Schrecken zu vermitteln und aus

diesem Schmerz zugleich neue Inspiration

und Mut für eine bessere Gesellschaft zu

schöpfen. Ein kaum zu beschreibender,

überwältigender Besuch, der mit einer

Kranzniederlegung der sächsischen

Delegation am Mahnmal für die Opfer

endete. 

Man kann viel lernen von diesem riesigen

Land mit seiner zahlenmäßig kleinen

Bevölkerung. Vor allem etwas von der

täglichen Gelassenheit, der Zufriedenheit

und den zivilisierten Streitformen mit

zurück zu uns nach Deutschland zu nehmen.

Und der Fähigkeit, selbst aus der

dunkelsten Stunde neue Energie und neuen

Zusammenhalt zu gewinnen. Tusen takk für

eine eindrucksvolle und lehrreiche Woche!

 





Zukunft gemeinsam entwickeln – 

Sachsens Beitrag für den Globalen Süden

In der ersten Fachregierungserklärung wid-

meten sich die Abgeordneten Fragen der

Entwicklungspolitik und des Globalen 

Südens. Ein Thema mit dem sich der 

Sächsische Landtag (leider) nicht allzu oft

beschäftigt.  

„We want it all!“ – Wir wollen alles!“

Weil wir alles wollen, bleibt für die Men-

schen in der sogenannten Dritten Welt oft

wenig oder überhaupt nichts übrig. Genau

deshalb geht uns in Sachsen Entwicklungs-

politik sehr viel an. Sie liegt nicht nur in

unserem Interesse, sie liegt in unserer Ver-

antwortung. 

Im Grund geht es für uns in Sachsen heute

ebenfalls um nicht weniger als um das, was

Willy Brandt schon in den 1980er-Jahren

formuliert hat. Uns geht es darum, den Fol-

gen des Klimawandels entgegenzuwirken

und Länder zu unterstützen, die viel mehr

Geflüchtete aufnehmen, als es für manch

einen Menschen in Sachsen überhaupt vor- 

stellbar ist. Uns geht es darum, Frauen auf

ihrem Weg in die wirtschaftliche Unabhäng-

igkeit zu helfen, oder darum, in Flüchtlings-

camps menschenwürdigere Zustände her-

zustellen. Das ist mehr als ein Tropfen auf

den heißen Stein. Das sind Maßnahmen, die

den Menschen vor Ort tatsächlich helfen.

Zur Entwicklungszusammenarbeit gehört

auch die Diskussion über gemeinsame Wer-

te. Es geht um eine Wertegemeinschaft. Ich

persönlich bin sehr über die aktuelle Ge-

setzgebung zur Kriminalisierung von LSBTIQ

in Uganda bestürzt. Was den Menschen

dort angedroht wird, führt bis hin zur Todes-

strafe. Das darf kein Grund sein, die Zusam-

menarbeit mit Uganda zu beenden oder den

Menschen dort nicht mehr zu helfen. Doch

es muss ein Grund sein, Gespräche künftig

mit dem gebotenen Respekt für diese

heiklen Themen entsprechend zu lenken.

Mir ist es in diesem Zusammenhang wichtig,

auch vom Sächsischen Landtag aus die

Botschaft zu versenden: Wir stehen an der

Seite der queeren Menschen in Uganda, und

wir werden sie auch in unserem Land

unterstützen, wenn sie fliehen müssen.

Aktuelles aus dem

Sächsischen Landtag

Der gesamte Redebeitrag im Video:

https://www.landtag.sachsen.de/de/media

thek-und-

publikationen/videos/plenarvideos/videoei

nzelbeitrag/2023042611880

Videos zu allen Redebeiträgen von Hanka

Kliese findet ihr unter folgendem Link:

https://www.landtag.sachsen.de/de/mediathek-und-

publikationen/videos/plenarvideos/index.cshtml?

inputValue=Hanka+Kliese&electoral_term_id=Alle

https://www.landtag.sachsen.de/de/mediathek-und-publikationen/videos/plenarvideos/videoeinzelbeitrag/2023042611880
https://www.landtag.sachsen.de/de/mediathek-und-publikationen/videos/plenarvideos/index.cshtml?inputValue=Hanka+Kliese&factions=5&electoral_term_id=Alle


Mit dem Projekt „Zum Schwarzwälder

Hirsch“ haben Fernsehkoch Tim Mälzer und

Schauspieler André Dietz gemeinsam mit

dem Team der Akademie Himmelreich und

13 Menschen mit Trisomie 21 (Down-

syndrom) ein einzigartiges Experiment

gewagt. 

Ziel war es, die Teilnehmer:innen so

auszubilden, dass sie in der Lage sind

selbstständig in einem Restaurantbetrieb

zu arbeiten. 

Unglaublich viele Hürden mussten

überwunden werden

Raus aus der Werkstatt als Arbeitskraft auf

den ersten Arbeitsmarkt mit allen Stärken

und Schwächen. Es gab unglaublich viele

Hürden zu überwinden.

Berührungsängste und Vorurteile abbauen,

Vertrauen schaffen und den richtigen Ton

finden, denn der kann bei einem Profikoch,

der Tempo und Qualität in der Küche

gewohnt ist auch mal rau werden. 

„Zum Schwarzwälder Hirsch“

erhält zwei Grimmepreise - ein

Gastbeitrag von Emanuel

Kirschner                               1/2

Foto: RTL / Thomas

Niedermüller



Erst Schema F dann alles auf den Kopf

gestellt

Zunächst ist man nach Schema F

vorgegangen. Das ist der Plan, das bringen

wir euch bei , und mit Wiederholung Geduld

und Spucke, wird das schon werden. 

Es knirscht an allen Ecken und Kanten,

Frustration kommt auf und schon nach der

zweiten Folge titeln die Zeitungen:

„Scheitert Tim Mälzer mit seinem Projekt?“

Dann stellt man das ganze Konzept

unkonventionell auf den Kopf und fragt die

Lehrlinge: Was braucht ihr, damit ihre eure

Aufgaben selbstständig erfüllen könnt und

euch dabei sicher fühlt? 

Eine Erfolgsgeschichte entsteht

Es werden Konzepte entwickelt in der

Küche und im Service. So entsteht eine

Erfolgsgeschichte die zweifach mit dem

deutschen Fernsehpreis ausgezeichnet

wurde.

Ein tolles Projekt, das ein starkes Zeichen

gesetzt hat. Wo ein Wille ist, ist auch ein

Weg und sei er noch so hart und

kompliziert.

Wenn man sich aufeinander einlässt,

Vertrauen fasst, sich mit Respekt

begegnet. Das Scheitern des ersten

Versuchs nicht als Niederlage betrachtet,

sondern als Chance es auf einem anderen

Weg nochmals zu versuchen.

Das haben Tim Mälzer, André Dietz und auch

alle Azubis hier getan.

Es dauert etwas länger und es ist mühsam

Menschen mit Behinderungen einzustellen,

unsere Gewohnheiten im Arbeitsalltag

anzupassen. Aber es lohnt sich!

„Zum Schwarzwälder Hirsch“

erhält zwei Grimmepreise - ein

Gastbeitrag von Emanuel

Kirschner                                    2/2

Mehr Infos zur Sendung

und ganze Folgen auf 

       Abruf findet ihr bei VOX und 

RTL +
https://www.vox.de/cms/

      sendungen/zum-schwarzwaelder

-hirsch-.html

https://www.vox.de/cms/sendungen/zum-schwarzwaelder-hirsch-.html
https://www.vox.de/cms/sendungen/zum-schwarzwaelder-hirsch-.html
https://www.vox.de/cms/sendungen/zum-schwarzwaelder-hirsch-.html
https://www.vox.de/cms/sendungen/zum-schwarzwaelder-hirsch-.html


André Dietz ist deutscher Schauspieler,

Autor und Musiker. Er war einer der

Projektleiter des Schwarzwälder Hirsch.

Wir stellen fünf Fragen zu seiner

Einschätzung des Projektes:

politik.offen: Als der Sender mit dem

Konzept zur Dokumentation auf Sie zu kam,

was waren Ihre ersten Gedanken?

André Dietz: Muss ich machen! Die Idee hat

mich sofort überzeugt. Außerdem musste

ich natürlich an die Zukunft meiner eigenen 

Tochter (mit Behinderung) denken und

war mir sicher, dass wir mit diesem Projekt

etwas bewegen können.

politik.offen: Gab es einen Moment, an

dem Sie das Gefühl hatten: Wir haben uns

verhoben. Wir werden scheitern?

André Dietz: Ich war das ein oder andere

Mal ratlos… Aber wir wussten von Anfang

an, dass der Weg das Ziel ist und wir (so

oder so) mehr über Inklusion lernen würden

als die meisten Menschen, die sich nur

theoretisch damit beschäftigen.

Interview des Monats

mit André Dietz

 Foto: Catja Vedder



politik.offen: Was war für Sie die größte

Erkenntnis als das Projekt zu Ende war?

André Dietz: Das ich nichts über Inklusion

wusste und mit Vorurteilen gestartet bin

und dass man mit Vertrauen und Zutrauen

mehr schaffen kann, als ich es mir jemals

erträumt hätte.

politik.offen: Welche Bedeutung hat der

Grimmepreis für das Projekt?

André Dietz: Die beiden Grimme-Preise

sind das Krönchen auf unserer

Erfolgsgeschichte. Ein Beweis, dass

Unterhaltung fähig, ist Schranken

abzubauen, zum Denken anzuregen und

etwas zu verändern.

politik.offen: Sollte es ein Ziel sein, die

Werkstätten für Menschen mit Be-

hinderungen abzuschaffen?

André Dietz: Auf gar keinen Fall! Für viele

Menschen ist eine Werkstatt genau das

Richtige. Dennoch sollte man auch an

diesem Konzept feilen und mehr „Checks

und Balances“ einbauen.

Fragen stellte Emanuel Kirschner,

Vorsitzender der AG Selbst Aktiv Sachsen.

Mehr zur Arbeitsgemeinschaft der

Menschen mit Behinderungen in der SPD

findet ihr hier: https://selbstaktiv.spd.de

https://selbstaktiv.spd.de/


Zahlreiche Organisationen und Verbände

feiern im Jahr 2023 ihr dreißigjähriges

Bestehen. So auch die Bahnhofsmission

Chemnitz, aber das ist nur die halbe

Wahrheit. Tatsächlich nahm sie bereits

1902 in Chemnitz ihre Arbeit auf. Schon

Gestrandete aus den Wirren des Ersten

Weltkriegs konnten sich auf die

Barmherzigkeit und Betreuung durch die

Chemnitzer Bahnhofsmission verlassen. 

Die Diktaturen schließen die Türen der

Helferinnen und Helfer

1939 schlossen die Nationalsozialisten die

Türen der durch ihren Glauben an Gott

getragenen Helfer:innen. 1953 beendete

die DDR die mildtätige Arbeit erstmals,

1956 endgültig, ihnen wurde

„staatsfeindliche Agitation“ vorgeworfen. 

Karla McCabe, Leiterin der Chemnitzer

Diakonie, fragte in ihrer Ansprache, wovor

man sich wohl gefürchtet habe und gab

lächelnd eine Antwort: „Vielleicht war es das

scharfe Schwert der Nächstenliebe.“

Hilfe mit Kaffee, Tee, Rat und Tat

Heute betreut die Bahnhofsmission mit

vielen Ehrenamtlichen in dreißigjähriger

Kontinuität Hilfesuchende am Chemnitzer

Hauptbahnhof; mit Kaffee, Tee, Rat und Tat.

Der ökumenische Ansatz kam in der

Andacht zur Feierlichkeit besonders zu

Tragen. 

Wir wünschen viel Kraft für weitere

Jahrzehnte und danken für diese wichtige

Arbeit.

(Mehr als) 30 Jahre

Bahnhofsmission Chemnitz



Die Kulturhauptstadt Europas 2025 –

Chemnitz – wird ein herausragendes

Ereignis in der Geschichte unserer

Industriestadt werden. 

Von der industriellen Revolution über den

Status der Bezirkshauptstadt des größten

Bezirks der DDR zu einem kreativen und

innovativen Wirtschaftsstandort hat

Chemnitz besondere Entwicklungen, die

beispielhaft für viele Länder Europas sind,

durchgemacht. Garagen, Apfelbäume und

zahlreiche Programme versprechen ein

spannendes Jahr.

Mein Wunsch: erkennbarere

Wertschätzung

Was ich mir wünsche?

Das ist erkennbarere Wertschätzung für die

Chemnitzer Initiativen und die Vorhaben in

der Kulturregion. 

Ob Chemnitzer Künstler, ob Kulturverein,

oder Vereine für polnische oder

afrikanische Kultur in der Stadt, ob die neue

Gedenkstätte Kaßberggefängnis oder ob

Sportvereine oder Freie Szene, sie alle

verdienen unsere Wertschätzung, und sie

werden den Erfolg der Kulturhauptstadt

begründen.

Ukrainisches Frühstück

Der Freundeskreis Chemnitz

Kulturhauptstadt 2025 und der Verein zur

Förderung traditionellen Handwerks richten

am 27. Mai 2023 um 10:00 Uhr in den

Räumen der 2025 GmbH ein ukrainisches

Frühstück aus. 

Die Frühstücke – es gab ein englisches, ein

polnisches, ein französisches, ein

ungarisches und ein italienisches – sollen

die Kultur des angekündigten Landes mit

Informationen und kulinarische vermittelt

werden.

Vorerst ist dies das letzte Frühstück (mit

großer Unterstützung der GmbH). Die

Sommerpause wird genützt, die

Erfahrungen auszuwerten und neue Ideen

umzusetzen.

                                                        Egmont Elschner

Wertschätzung ist die halbe

Währung

Kultur



Der russische Bürgerkrieg kostete zehn

Millionen Menschen das Leben und hinter-

ließ ein Ausmaß der Verwüstung, das die

napoleonischen Kriege in den Schatten

stellte. Vor dieser brutalen Kulisse finden

sich die vier Protagonisten Mingarellis:

Kjabin, der einfältige Riese aus Usbekistan;

Sifra, der stille Denker; der forsche Pavel

und die Figur des Erzählers. 

Ein Kleinod im Wald

Gemeinsam nutzen sie die Tage zwischen

zwei Gefechten, um sich fern ihrer Truppe

im Wald ein Kleinod zu schaffen. Ein harter

Winter ist vorüber, sie waschen ihre Kleider

und wärmen sich in der Sonne. Sie teilen

ihren Tabak, eine Uhr mit dem Bildnis einer

schönen Frau und ihre Ängste.

Durch das Notizbuch von außen auf sich

blicken

Eines Tages wird ihnen der kleine Evdokin

an die Seite gestellt. Zurückhaltend gesellt

er sich dazu und kritzelt fortwährend in sein

Notizbuch. Auf die Frage, an wen er

schreibe, antwortet er beseelt: „Ich

schreibe an mich.“ Fortan tragen die

Freunde ihm täglich auf, welche

Erinnerungen er unbedingt festzuhalten

habe - einen Sieg beim Würfeln, gefangene

Fische oder kleine Streitigkeiten. Es

scheint, als würden sie durch das Notizbuch

von außen auf sich blicken können.

Womöglich beruhigt sie auch der Gedanke,

durch das Geschriebene etwas länger im

Leben bleiben zu dürfen.

Äußerst knappe und liebevolle

Beschreibungen

Mingarelli beschreibt seine Figuren äußerst

knapp und liebevoll. Über den Schrecken

des Krieges steht eine rührende Fürsorge

der vier Männer füreinander. Solidarität ist

nicht nur die Zärtlichkeit der Völker, wie

Rosa Luxemburg sie beschrieb, sie ist auch

das Band zwischen den vier Freunden in

diesem besonderen Buch.

So wie die Frühlingstage im Wald gezählt

sind, sind es auch die Seiten in Mingarellis

schmalen Band. Man möchte das Ende des

Büchleins aufhalten, wie die Feuerpause der

vier Soldaten.                                    

                                                                  Hanka Kliese

Sachliche Zärtlichkeit

Ein Notizbuch 

von Hubert Mingarelli

Bücherkiste
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